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Gefegnet fei Seder, dev im Uamen Gottes heute hier erfchtenen iſt! 
Wir grüßen Euch alle, Euch, die Ihr lehret und Euch, die Ihr höret 
das Wort unferes Gottes, Eud) Greife, die Ihr in der tiefſten Er- 
niedrigung Iſrael's auf deſſen Erlöfer vertraut, und End) FIünglinge, 
die Ihr froh und freudig in die Zukunft ſchaut, Euch Brüder, die 
Ihr freundlichen Sinnes und theilnehmenden Herzens uns naht, und 
Euch Genoflen, die Ihr mit uns wandelt den einen alten Glaubenspfad, 
Euch Häupter und Glieder diefes Kreifes, diefer Stadt und dieſer 
Gemeinde, Euch alle grüßen wir in dem neuen Haufe, das erbaut 
wurde dem Ewigen, der da war, it, und fein wird! 
Amen. 


Aus jenem Palm, den die maffabäifchen Kriegshelden anſtimm— 
ten, nachdem fie gefiegt und den Tempeldienſt in Jeruſalem von Neuem 
hergeftellt hatten, aus dem 118. Palm Lefen wir den 5. Vers, der 
alfo lautet: 

„Suder Bedrängniß habe ih Gott angerufen, und im 
der Freiheit hat er mid erhört!“ 

Als der Gottestempel in feiner Herrlichkeit auf Zion prangte, 
die Prieiter zur Ehre des Kinigeeinzigen Weihrauchduft aufjteigen 
und die Leviten Wechſelchöre dort erichallen Tiefen, als Iſrael feinen 
eigenen Boden, den von Gott verheißenen und veich gefegneten Boden 
Paläftina’s anbaute, da jah man zwifhen dem Wochen- und Hüttenfefte 
muntere und fröhliche Neihen von Wallfahrern gen Serufalem ſich 
bewegen, um dort die erjten reifen Früchte von Feldern, Gärten und Wein- 
bergen darzubringen. Aus den nahe gelegenen Hleineren Städten ver- 
ſammelten ſich die iſraelitiſchen Grundbeſitzer in den Kreisftädten, 
deren Paläjtina vierumdzwanzig zählte, die neuen Gaben mit ich 
führend, welche hier im jilbernen oder goldenen Gefäßen, und dort 
in geflochtenen Weidenförben ausgebreitet lagen, und unter Flöten— 
klängen und Pſalmgeſängen zogen fie in den jerufalemifchen Tempel ein. 
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Dort nahm Feder, felbjt der König in Iſrael!), den Korb mit Früchten 
auf die Schulter, und erzählte mit lauter Stimme, in den heiligen 
Tönen der hebräifchen Sprache, ) wie der Egypter einjt Iſrael miß— 
handelt, gedrückt und gefnechtet hatte, wie die Nachkommen Jakob's 
zu dem Gotte ihrer Väter ob des jchweren Drudes laut aufjchrieen, 
wie er fie mit ftarfer Hand und mit ausgejtredtem Arme, durch 
furchtbare Strafgerichte, durch Zeichen und Wunder, aus dem Yande 
der Knechtichaft herausführte und ihnen einen fruchtbaren Boden als 
Eigenthum ſchenkte, bekannte ihn allein als den Herrn der Erde, ſetzte 
die Früchte hin vor Gott als Zeichen des Danfes, warf fi) vor ihm 
nieder anbetend und chrfurchtsvoll, und überließ jich dann der Freude 
ob all der Güte, welche Gott ihm und den Seinen erwiejen hat. 
Auch Ihr, Glieder der Gemeinde Iglau's, weihet heute die erſte 
fojtbare Frucht eures jungen Semeindelebens dem Gotte Iſrael's in 
dem Haufe, das Ihr, wie Ihr Telbjt durch jene Inſchrift dort ) befennet, 
als „Siegeszeichen und zu feiner Verherrlichung“ erbaut habet, und dar- 
um will ich, bevor wir e8 feinem Dienjte übergeben, von vergangenen 
Tagen erzählen, von dem was einjt geſchehen, bekennen und ausjagen 
vor der Gegenwart, von dem was vor umferen Augen ift, oder mit 
anderen Worten auseinanderjegen: 
„Was das ifraelitifhe Gotteshausbisauf die Neuzeit 
gewejen, und was es in der Öcgenwart geworden ift!“ 
Wir werden zuvörderjt einen langen düftern und dunfeln Weg 
wandern, der mit Thränen gefeuchtet und mit Blut getränft it, **) 
und dann in's Freie gelangen, wo das Herz aufathmet, die Yuft vet, 
der Boden grün, der Himmel immer flarer und heller wird ®P). 


I. 


Beim erjten Anblicke dürfte es Viele überrafchen, daß ich un— 
tericheide zwiichen dem was das iſraelitiſche Gotteshaus früher war, 
in den Tagen der Vergangenheit, und dem was es jet bedeutet. 
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Ein Gotteshaus, dürften Viele denfen, hatte zu allen Zeiten diejelbe 
Beſtimmung, der Verſammlungsort derer zu fein, welche ihre Herzen 
zu Gott erheben, um den allmächtigen Herrn des Himmels und der 
Erde zu preifen, den fürfehenden Regenten des Weltalls anzurufen, 
und dem allgütigen Spender de8 Lebens zu danken. Allein gleichwie 
das ifraelitifche Volk einzig unter den übrigen Völkern ericheint, wenn 
wir fein hohes Alter, feine heilige Sendung, feine hehre Beltimmung, 
feine weltgefehichtliche Stellung, feinen einheitlichen Stammescharafter, 
feine geringe Anzahl, feine mühjeligen Wanderungen, feine Zerſtreuung 
in allen Welttheilen, feine unvergleichlichen Leiden, feine Ausdauer, 
jeine Zähigfeit, feine Unzerftörbarfeit, feine rührende Familieninnig— 
feit und feine unerjchüterliche Glaubenstreue betrachten, wahrlich nicht 
ohne Stammen betrachten: jo find auch) feine Gotteshäufer unterſchie— 
den don denen anderer Bekenntniſſe, Haben fie ihre eigenthüntliche 
Geſchichte und ihre befonderen Gefchicke, von denen uns Gebräuche 
und Gebete erzählen, die allmälig im Laufe von fast zweitaufend 
Jahren entjtanden find, und tragen daher verichiedene Namen, welche 
ihnen in den Schriften unferer Alten beigelegt werden. 

Das ifraelitiiche Gotteshaus *) erhielt Anfangs wach und leben— 
dig die Erinnerung an Iſrael's glorreide und ruhme 
volle Bergangenheit, an den majeftätiichen Tempel, der auf 
den Höhen Zion’s ſich erhob, an das Priejtergefchlecht, das arm und 
beſitzlos Gott allein als fein Erbgut befannte, an die Levitenfchaaren, 
die melodische Chöre beim Opferdienſte anftimmten, an König David 
und die übrigen Pjalmiften, deren Lieder heute im Munde von Juden 
und Nichtjuden cerichallen, an die Profeten, die kühnen und uner— 
Ihrodenen Verkünder, Vertreter und Bertheidiger der göttlichen 
Wahrheit und der nationalen Freiheit, der himmliſchen Gerechtigkeit 
und des Reiches der Menjchenliebe auf Erden, an das Sanhedrin, 
das Net und Geſetz ſchirmte, die Freiheit des Volkes ſchützte, an 
die Selbjtitändigfeit und Machtvollfonnmenheit, deren das Haug 
Jakob auf paläſtiniſchem Boden fich lange erfreute! Diefe Erinnerungen, 
deren wir uns trotz aller Fortſchritte in der Geſchichte heute noch 
nicht zu ſchämen brauchen — oder müßten wir etwa erröthen, wenn 
der föniglihe Dichter David, der Profet mit dem zündenden Feuer— 
munde, das Heldengeſchlecht der Makkabäer, ein Hillel, ein Gamaliel 
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genannt, oder wenn die Bräuche des alten Lempeldienjtes geichildert, 
die Gewänder der Prieſter bejchrieben, die Nuhmesthaten der iſrae— 
fitiichen Krieger erzählt werden? — dieſe Erinnerungen, jage ic), 
thaten wohl einem Bolfe, das von allen Seiten der tiefjten Ber: 
achtung ſich preisgegeben Jah. Wenn der Jude, der verachtete Jude, 
für den die Völker nur höhnende Worte und jpöttiiche Reden hatten, 
in jein Gotteshaus trat, dort in der Sprade feiner Väter, der 
Sprache jeiner Patriarchen, feiner Könige, Seiner Brofeten, feiner 
Dichter und feiner Meilen betete, Kanaan’s, Jeruſalem's, Zion’s, 
des Tempels, der Opfer und Prieſter, der frühern Selbititändigfeit 
und Selbjtherrlichfeit gedachte, da zogen die Schönen Tage feiner 
Bergangenheit an ihm vorüber, da erglühte jeine Phantafie an den 
ftrahlenden Geftalten, die auf dem heiligen Boden Paläſtina's einst 
wandelten, da erwärmte jich ſein Herz an dem Feuer, das auf Moria 
einst Loderte, da richtete jich empor fein Geift durch die Erinnerung 
an die frühere Größe Jeines Volkes, er fühlte fih erfriicht und 
ermuthigt, gejtärkt und gehoben, jo hoch jtehend, daß cr lächelnd an 
den Spott feiner Umgebung zurüddachte Die Völker, dachte er bei 
ih im Stillen, haben nur Veradtung für mich wehrlojen Juden — 
jollten fie nie etwas von den Annalen meiner Geſchichte gehört 
haben? Hätten fie nie gelefen von einem Volke, das Gott, derjelbe 
Gott, den fie doch auch anbeten, fih erfor und aus harter Knecht— 
ſchaft befreite, dem er fi) offenbarte und die zehn Worte des Sinai 
mittheilte, die doch ihnen auch heilig find, aus deifen Mitte er her— 
vorgehen ließ Priejter, die den ihrigen als Muſter dienen, Könige, 
auf die ihre Fürsten jich berufen, Nedner, deren Worten sie jelbit 
lauſchen, Dichter, deren Lieder fie ſelbſt fingen, Sendboten, die ihnen 
Iſrael's Sittengeſetz überbrachten — jollten fie nie etwas davon 
geleſen haben? Fühlten fie nicht, daß ein Theil der Verachtung, die 
fie gegen mich Ichleudern, auf fie ſelbſt zurücfällt? Dürfte der Zweig 
geringihätend bliden auf den Stamm, dem er ſelbſt entſproſſen? — 

So dachte der Jude bei fih im Stillen in feinem Gotteshaufe! 
Das tfraclitiihe Gotteshaus’) war ferner die Heimath, die 
einzige und wahre Heimath des Sohnes Yiracl’s. In den geweihten 
Räumen desjelben, das er zweimal des Tages beſuchte, fühlte er 
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ſich heimiſch, ſah er ſich inmitten von Stammverwandten, Glaubens— 
genoſſen, Brüdern und Schweſtern, fand er Theilname für jede 
Freude und Mitgefühl für jedes Wehe, kam ihm Wohlwollen, 
Freundlichkeit und Liebe entgegen. Draußen, außerhalb der Mauern 
ſeines Gotteshauſes, in Städten und Dörfern, auf Märkten und 
Plätzen, bei Hohen und Niedrigen, da wehte ihm eiſige Kälte ent— 
gegen, ſtieß er überall auf unerbittliche Vorurtheile, traf er überall 
harte Liebloſigkeit, kein Gruß des Friedens ward ihm geſpendet, 
kein freundliches Wort ihm zugerufen, keine warme Hand ihm dar— 
gereicht, kein Ohr hatte Aufmerkſamkeit, kein Mund Troſt, kein Auge 
Thränen für den Juden, er war ausgeſtoßen aus der Geſellſchaft, 
galt als Fremder da wo ſeine Wiege ſtand, duldete unter herzloſen 
Geſetzen, die für ihn allein gemacht wurden, verzollte ſeinen Leib 
gleich dem eines Thieres, und hier ſeht einen ſolchen Schein, auf 
welchem zu leſen iſt, daß einer meiner Glaubensgenoſſen vorgeſtern 
vor 122 Jahren hier in Iglau ſeinen Leib verzollt hat, als wäre 
er nicht im Ebenbilde des allgütigen Gottes geſchaffen geweſen — 
und darum, ſagte ich, hatte der Iſraelit in vergangenen Tagen ſeine 
wahre Heimath im Gotteshauſe! Wenn ein neugebornes Knäblein das 
Herz des Vaters entzückte, brachte er e8 am achten Tage in das Got— 
teshaus, und die verfammelten Stammgenofjen empfingen e8 ſegnend, 
und häuften fromme Wünſche auf das kindliche Haupt, daß es heran 
wachfen möge in Gottesfurcht, den Eltern zur Freunde und fich Selbit 
zum Heile. Wenn der aufblühende Knabe fein dreizchntes Jahr 
erreicht hatte, erfchten er feterlich vor der heiligen Bundeslade, dankte 
zum erjten Male feinem Gotte, daß er Iſrael das Wort der Wahr: 
heit gegeben, und von allen Seiten ſchollen dem Vater und der 
Mutter freudige Zurufe entgegen. Wenn Süngling und Jungfrau 
den Ehebund geichloffen Hatten, zogen fie am nächſten Sabbat als 
Gatte und Gattin, umgeben von Verwandten und Freunden, in das 
Gotteshaus, und fanden in der verfammelten Gemeinde rührende 
Theilnahme, die in herzlichen Wünfchen ſich äußerte. Wenn der Tod 
den Sohn dem Vater, die Eltern den Kindern, die Schweiter dem 
Bruder entriffen hatte, da wurden die Trauernden vor Beginn des 
nächiten Sabbats am Eingange des Gotteshaufes empfangen, und 
unter den Zröftungen der Gemeindeglieder zu einem befondern Platse 
geleitet. Kurz, die Freuden und Leiden, wie fie im Kamilienleben 
wechjeln, fie wurden von Anderen mitgefühlt und mitempfunden im 
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iraelitiichen Gotteshaufe. O, wundern wir uns nicht, daß unsere 
Väter in der Synagoge ziemlich ungezwungen in ihrer Haltung umd 
in ihrem Benehmen waren; das Gotteshaus war ihnen mehr als 
ein Bethaus, es war ihr brüderliches Zelt‘), ihre gemeinschaftliche 
Wohnung’), ein Ort der Traulichfeit und gegemjeitiger Theilnahme, 
eine Heimath! | 

Das tjraelitiihe Gotteshaus‘) bot ferner den Bekennern des 
Judenthums Schuß und Zuflucht mitten unter den schredlichiten 
Verfolgungen, von denen die Geichichte überhaupt erzählt. Oft um— 
\chloß das Haus ſchützend im buchjtäblichen Sinne des Wortes die 
hartbedrängten Juden. Wenn die bethörte und verführte Menge in 
blinder Wuth gegen die Befenner des einen Gottes heranjtürmte, 
ſo geſchah es nicht felten, daß fich dieſe innerhalb der feiten Mauern 
der Synagoge flüchteten, vereinigten, eumuthigten und zur Wehr jeßten. 
Häufiger war es aber der Gott, dejfen Namen das Haus trug, zu 
welchen ſie eilten, Schuß und Zuflucht im Gebete juchend. Im 
Sebete!! D, wer hat je folche Gebete, mit jolcher glühenden An- 
dacht, mit Folder zehrenden Inbrunſt, mit ſolchem lauten Auffchrei, 
mit jolchen herzerichütternden Tönen zum Himmel emporgejandt, wic 
unjere armen Väter! 

Wißt ihr, was eine jüdiſche Selicha, ein jüdiſches Bußgebet 
iſt? Das ift der Jammerruf eines Menschen, der außer wenigen 
Stammgenoffen, feinen Freund, feinen Fürſprecher, feinen Hort auf 
der ganzen, großen, weiten Erde hat, der gehetst wird wie ein wildes 
Thier von Land zu Land, von Ort zu Ort, von Dorf zu Dorf, 
dem die Jugend höhnend und fingerzeigend nachrennt und nachruft, 
den das Alter Falt und herzlos von fich ſtößt, den man bejehuldigt, 
daß er Kinder Ichlachte, um deren Blut zu trinken, Brummen ver— 
gifte, um feinen Nächiten zu tödten, dem man den Bater erichlagen, 
die Schweiter geſchändet, den Bruder lebendig begraben hat. Diejer 
Mensch, diefer Jude, hat nur einen Freund noch: Gott im Himmel; 
ihm flagt er fein tiefes Wehe, ihm öffnet er jein wundes Herz, zu 
ihm jchreit er empor um Schub für feine nacten Kinder, ihn be- 
ſchwört er beim Bunde Abraham’s, bei der Opferung Iſaak's, bei 
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der Verheißung Jakob's, beim Berdienfte aller Frommen, beim Märtyrer— 
tode aller Heiligen, zu retten und zu helfen, die Leiden zu beendigen, 
die Qualen zu ſchließen, den Martern Halt zu gebieten, die Gerechtig— 
keit, die göttliche Gerechtigkeit an ſeinen Drängern und Peinigern 
walten zu laſſen — das iſt eine Selicha, das der Racheſchrei, den 
die haſſende Liebe den Juden vorwarf, das die Gebete *), von denen 
die Mauern der ifraelitiichen Gotteshäufer im Mittelalter wieder: 
halkten ! | 

Das tjraelitiihe Gotteshaus?) vagte ferner hoch empor 
durch die erhabenen Yehren, die in denjelben vorgetragen wur- 
den. Diefelben Mauern, die oft wiedertönten von Klagen zu Gott über 
den Haß und die Verfolgungsſucht der Bölfer, unter denen Iſrael lebte, 
waren Zeuge, wie feine Lehrer die Bekenner des Judenthums zur 
Gerechtigkeit, Nedlichkeit, Friedfertigfeit, Nächſtenliebe und Brüderlich— 
feit, mit den Worten der Schrift und der alten Weiſen, ermunterten 
und aufforderten, „Iſraelit,“ viefen fie aus, „beſtrebe dich der ſtreng— 
jten Gerechtigfeit gegen Jedermann ohne Unterfchied des Glaubens, “ 
wenn man aud ungerecht gegen dich verfährt 19). 

„Iſraelit, du ſollſt nicht zweierlei Maaß in deinen Haufe 
haben,“ wenn auch dein Menſchenrecht mit einem kleinern Maaße 
gemejfen wird als das des Nichtjuden!!). 

„Iſraelit, ſei friedfertig Telbit gegen Jene, die dich befeinden 
und befriegen 1?).“ 

„Iſraelit, liebe den Fremden, wenn du aud als Fremder ge- 
fnechtet wirft wie in Egypten H.“ 

„Iſraelit, präge dir tief ein das Wort deines Profeten, daß 
wir alle einen Bater im Himmel haben, daß wir alle Brüder 
jind, brüderlich für einander fühlen, brüderlich gegen einander han- 
delm, brüderlid mit einander Leben follen,“ wenn man dich auch 
draußen umbrüderlich von fich ſtößt 1%). 
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„Iſraelit, jet milde und barmherzig gegen alle Menfchen wie 
der Gott, den du anbeteft,“ wenn du auch erbarmungslos verfolgt 
wirjt 1°). 

„Iſraelit, ſchön iſt die Neligion, die du befennft, durch das 
was fie gebietet und was fie verbietet, dur ihre Fürforge für die 
Armen ohne Unterjchied, durch den Hauch der Wohlthätigkeit, die 
fie über Haus und Feld verbreitet, durch die Gebete, die fie für 
das Heil aller Völker vorschreibt, durch das Gottesbefenntnif, das 
jie dich täglich Tprechen läßt, durch die Gefinnungen, die fie in dir 
nährt, durch die guten Werfe, die fie div empfichlt, durch die Selig- 
feit, die fie den Frommen aller Nationen verheißt, ja Schön ift deine 
Religion, Iſraelit; wahre fie und folge ihr, wenn fie auch draußen 
verftoßen und verworfen wird“ 19), 

Das find blos einzelne Beifpiele, ift kaum der tauſendſte Theil 
jener liebevollen Süße, die im ifraelitiichen Gotteshaufe beiprochen 
und erläutert, und außerhalb dejjelben befolgt wurden — und ver- 
diente es nicht nach dem Ausdrude unſerer Alten „ein Thurm“ 
genannt zu werden, indem es jo hoch emporragte, daR jeine Spite 
in den Himmel reichte, wo der Vater aller Menſchen thront, und 
indem es Iſrael auf eine folche jittlihe Höhe verjete, daß die 
Völker beſchämt und verwirrt zu ihm hätten aufbliden müffen ? 

Das ifraelitiihe Gotteshaus !?) erfreute endlich das zerjtreute 
und gebeugte Iſrael dur die fröhliditen Hoffnungen Mitten 
durch das Wolfendunfel, das deſſen Leben einhüllte, ließ es ſtets 
einen Strahl der Hoffnung durchſchimmern, die von Profeten ange- 
facht, von Weifen genährt, in Gebeten und Vorleſungen wiederholt 
wurde, der Hoffnung, daß Iſrael's Sieg und Ruhm wie die Achren 
auf den Feldern und wie die Blumen in den Gärten allmälig auf 
dem Boden der Geſchichte emporiproffen werden ''); daß fein Recht 
wie Lichtglanz durchbrechen und feine Hilfe wie eine Fackel im der 
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Dunkelheit leuchten werde !%); daß die Völker jeine Gleichberechtigung 
ohne Misgunſt, und die Fürſten auf ſeinen Ehrenſitz mit Wohl— 
wollen ſehen werden ?0); daß es rechts und links ſich ausbreiten 
und überall unter den Völkern Beſitz erlangen werde ?'); daß end— 
lich Städte, die für Iſrael eine Einöde waren, von ihm bewohnt 
\ein werden *?). 

Diefe Hoffmungen belebte das Gotteshaus jedes Jahr, gerade 
um diefe Zeit, an den fieben Sabbaten, die zwiſchen dem Neujahrs— 
fefte und jenem Tage liegen, welcher der Erinnerung an die Zer- 
jtörung Jeruſalem's und an das darauffolgende namenloſe Elend 
beſtimmt iſt. O, wunderbares und geheimnißvolles jüdiſches Herz! 
Heute klagt und ſeufzt es über ſchweres Leid und bitteres Wehe — 
und morgen ſchon jubelt es hoffnungsvoll einer heitern und glück— 
lichen Zukunft entgegen! 


Und Iſrael hat nicht vergebens gehofft! Denn nicht 
mehr braucht die Synagoge untergegangene Herrlichkeiten wach zu 
rufen, damit der Iſraelit nicht mitten in der allgemeinen Verachtung 
die Selbſtachtung verliere; nicht mehr iſt ſie die einzige heimathliche 
Stätte, wo Theilnahme und Mitgefühl ſeiner harrt; nicht mehr 
öffnen ſich ihre Pforten, um Verfolgten Zuflucht zu gewähren; nicht 
mehr ſteht ſie vereinſamt mit ihren Lehrern, welche Gerechtigkeit, 
Friedlichkeit, allgemeine Liebe und Brüderlichkeit predigen. Einen 
neuen Namen,“) eine neue Beſtimmung bat das Gotteshaus in 
unferer Zeit erhalten: es heißt Jeschua, Hilfe, *) feine Mauern 
find beftimmt Zeugniß abzulegen vor den Völkern, daß Gott Iſrael's 
Gebete erhört, daß er ihm Raum verichafft, ?°) on er ihm Hilfe 
gejandt hat. 

Verſtummt iſt der wilde Ruf der Verfolgungsfucht, der Iſrael 
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ſonſt aufichrecte, verhallt der brauſende Lärm nad Judenhetzen, 
von dem es früher geängſtigt ward, verklungen das Wehegeſchrei 
über Plünderungen und Verjagungen! Bis in die fernſten Länder 
hat Gott ſein helfendes Machtwort ergehen Lajfen, 2%) hat Iſrael 
befreit von der Schmach, die durch Judengaſſen, Judenämter und 
Judengeſetze anf ihm laſtete, hat verfcheucht das düftere Gewölke 
de8 Mittelalters und die Sonne der Gerechtigkeit hell jtrahlen laſſen, 
hat die Herzen der Könige gelenkt, den Sinn ihrer Nathgeber ge- 
leitet, den Geift der Gefetgeber erleuchtet, auf daß fie die Jahr— 
hunderte alten Feſſeln löfen, welche Iſrael hemmten in der Wahl 
jeines Wohnortes, in der Schliefung jeiner Ehen, in der Beftim- 
mung feines Berufes, im Gebrauche jeiner Kräfte, im Handel, im 
Verfehr, auf jedem Schritte, in jeder Bewegung! Iſrael's Söhne 
jigen heute im Nathe mächtiger Fürften, haben eine enticheidende 
Stimme im SKreife der Abgeordneten von Städten, Yändern und 
Reichen, zeichnen fi aus durch Nang und Würden unter den Ver— 
theidigern des Baterlandes, nehmen hervorragende Stellungen ein 
in der Mitte jener auserlefenen Männer, welche in Kranfenhäufern 
dem Xeidenden Hilfe reichen, in Kammern Gewerbe und Induſtrie 
fördern, an Hochſchulen die manmnigfaltigen Gebiete der Wiſſen— 
Ichaften vertreten. 


Und ift nicht diefes Haus, das wir heute dem Gotte Iſrael's 
weihen werden, ein laut rvedendes Zeugniß, daR er jein bedrängtes 
Volk erhört Hat? Hier, im diefer Stadt, durften meine Glaubens- 
brüder vor wenig Jahren ihrem müden Körper feine nächtlihe Ruhe 
gönnen; ich felbjt fühlte einmal vor fünfundzwanzig Jahren die 
Folgen diefes — wie joll ich es nennen — Vorrechtes oder Unrechtes; 
und heute stehe ich hier, ein Yehrer in Iſrael, im diejem menen, 
herrlihen Tempel einer ijraelitiichen Gemeinde, und erzähle von 
den vergangenen Leiden meines Stammes,?’) und rühme die Gnaden— 
beweife meines Gottes,?*) und jehe um mich verfammelt Hunderte 
meiner Glaubensgenoſſen,“) und erblicke Häupter und Glieder diejer 
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Stadt, ”) Männer des Krieges und Yehrer des Friedens, wohl- 
wollenden Sinnes und freundlichen Geiftes! Iſraeliten! müſſen nicht 
laute und feierliche Subelflänge in den Synagogen unferer Zeit er— 
tönen zur Verherrlichung des Gottes, der ums erhört hat, daß wir 
überall, ſelbſt da Raum fanden, wo wir nicht eine Nacht geduldet 
wurden, daß der Ausspruch eines alten Weifen ?') der Erfüllung ſich 
nähert: „Einft werden Zeiten fommen, im denen die ijraelitiichen 
Sotteshänfer auf dem ganzen Erdenrunde nicht mehr auf fremden 
jondern auf heimiihem Boden jich erheben, nicht mehr gefefjelte 
Sklaven fondern freie Männer wie in Paläftina in ſich aufnchmen 
werden?" Müſſen wir nicht Danflieder anftimmen, aus voller Stehle 
und tieffter Seele anftimmen dem gerechten Fürſten, dem gmädigen 
Monarchen, unferem Herrn und Kaiſer Franz Joſef J. der den 
iraelitiichen Gemeinden feines Neiches die Schlüffel zu ihren neuen 
Tempeln gab, damit fie jelbjt, frei und unabhängig, jie öffnen und 
einziehen als anerfannte Söhne des Baterlandes ? 

Aber noch mehr! Das ifraelitiihe Gotteshaus ift nicht blos 
zum Zeugniß geworden, daß ’?) Gott jeinem Bolfe über taufend- 
jährige VBorurtheile den Sieg gab und den Segen des Friedens 
verlieh; es jteht auch da als Zeichen der allgemeinen Fortichritte, 
welche Freiheit und Gerechtigfeit überall, in jedem Kreife und auf 
jedem Gebiete machen. Denn das erhebt unſere Sache, die Sache 
eines kleinen Stammes zur weltgefchichtlichen Höhe, daß wir mur 
dann jiegen im Kampfe um unſer gutes Necht, wenn die Freiheit 
im Allgemeinen triumphirt und die Gerechtigfeit über jede unterdrücte 
Klaſſe ihre Fittige ausbreitet! Athmeten etwa die Völker frei auf, 
als wir unter ſchweren Laften jeufzten? Konnten fie jich ungehindert 
bewegen, al8 wir gefejjelt waren ? Durften jie ihre Sträfte voll und 
ganz verwerthen, als man unfere Thatfraft lähmte ? War das Wort 
frei, al8 wir verftummen, das Gewiſſen frei, als wir Duldung er- 
kaufen, der Wohnort frei, als wir im Ghetto bleiben, das Gewerbe 
frei, als wir blos Handel treiben mußten? Gab es nicht Leibeigen— 
ſchaft, Hörigkeit, Zunftzwang und bevorrechtete Stände; waren nicht 
die Lippen geſchloſſen, die Gewiſſen gebunden, die Herzen beengt, 
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die Geister gedrückt, als wir fein Haus beiten, Fein Feld bearbeiten, 
feinen Garten erwerben durften? Waren nicht Jene jelbjt Knechte, 
die nad) Belieben über uns fchalteten ? 3?) Sehen wir nicht, wie 
heute noch im Norden Europa’s mit den Beichränfungen der Sfrae- 
liten zugleich andere Volksſtämme unter der Herrihaft des Kaſten— 
weſens jchmachten ? 

Erjt mußten die Ruinen mittelalterliher Anſchauungen fort- 
geichafft, die Lehren einer neuen Zeit, die Lehren, daß alle Menichen 
einem Gejege und einem Nechte unterworfen, daß die Staaten 
feine kirchliche, und die Kirchen feine ftaatlihe Anftalten, daß die 
Dezichungen des Menſchen zu Gott dem Nichter im Himmel allein 
überlafjen find, ſich überall! Bahn brechen, erjt mußte es überhaupt 
geräumig und frei in den verichiedenen Ländern werden, bevor Gott 
unfere inbrünftigen Gebete erhören fonnte. *) Darum bedurfte Iſ— 
rael's Befreiung der Entwidelung von Jahrhunderten, fonnte fie nicht 
eher eintreten, bis die Völker jelbjt erlöft wurden von den Geſetzen, 
die fie von allen Seiten einengten; und darum Sollen fie mitein- 
jtimmen in den Dank, den Iſrael dem himmliſchen NRegenten dar- 
bringt für den Umſchwung der Gecſchichte, jollen fie nicht gleichgiltig 
vorübergehen an den Tempeln, die e8 dem erlöjenden Gotte erbaut! 
Ia, meine andächtigen Zuhörer, die Sonne der Gerechtigkeit, welche 
über das Haus Jakob aufgeht, wirft Jedem ihre Strahlen zu, *°) 
heilt Alle, leuchtet Allen, allen Nationen und allen Confeffionen, To 
daß die Völfer in deinem Lichte, Sirael, wandeln, ?*) mit dir jich 
freuen, wenn es hell wird an deinem Himmel, in deinen „Jubel 
einjtimmen fünnen, wenn dir aufgeht die Zeit des Friedens und der 
Freiheit, wenn du laut ausrufen fannjt: „Gott hat mich erhört; 
frei und geräumig ift e8 um mic her, in meinen Wohnungen, in mei- 
ner Umgebung und in meinem VBaterlande geworden!“ Amen. 
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